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Tkös 
Nicht tlarnni’re dich an Längftverlor- 

nee« Altes, 
Das dir Erinnrung noch läßt hold 

erscheinen. 
Was nützt es denn, wenn wir uin 

Todtes, Kaltes 
Uns hoffnungslos bie Augen müde 

weinen? 

Was du begrubft in fernen, schönen 
Tagen, 

Das laß begraben fein. Ein heller 
Blick, 

Ein klarer Kopf gehört zu frischem 
Wagen. 

Glaub’ mir, von heut auf morgen 
kommt das Glück! 

Die Lerche. 

Skizze von Veit Valentin- 

»Wat,rhaftia, es ift Guiieppe!&#39;« Die 
orei Soldaten, die sich zerschlagen vom 

Taaemarfch um das holifeuer aelagert 
hatten, wo die Kartoffeln brieten, 
sprangen auf, der eine faßte die rechte, 
der iiveite die linte Hand desAntönini: 
linaH und der dritte klopfte ihm« auf 
die Schultern. 

»Alfo, da bifi du wieder, das ist 
schon« 

»Ganz fett sieht er aus der Kerl- 
das Quartier muß gut gewesen fein.« 

»Und wie aeht es deinem Fingers« 
Guifevve, von fo viel Fragen uni- 

wirbelt, iaclite vergnügt. 
»Ja, der Finger ist ivea!« sagte er. 

»Die Doktoren haben ibn adsauieiden 
müssen, uin die Hand zu retten. Da 
Tebel Aber es ift ja nur der tleinf!e!« 

Er streckte feine linke Hand aus. 
Neben den vier arofzen Fingern tlaffte 
eine Lücke. Der Ztunipf war noch 
bliitriinftia. 

Kleiner Kerl.« 
»Was wollt Ihr? Ich kann fekir aut 

schießen mit der Hand, undRinae kann 
ich genug an den Fingern tragen. Ich 
finde überhaupt den fäinften Finger 
übe-»Einn- 

Die anderen lachten. Guifepve 
schnallte feinen Tornifter los und 
warf ihn auf die Erde, daß Das Le- 
cer trackte, fügte fein Gewehr in die 
Gewehrrinramide der anderen ein, roll- 
te feinen Mantel zu einem Kopftiffen 
zufammen, nahm das Koxivel mit 

Peinlicher Vorsicht ab und hockte sich 
zu den Kameraden. 

»Ja, was haft du denn da neben ver 

rPfeldflafcte hängen, Kerl?« 
»Mein Gott« einen Vogelkäfia.« 
»Und da fiyt auch was drin.« 
»Unser :vea!« wehrte Guiievve ab 

und bedeckte den zierlichen Käfig ruii 
beiden Händen. »Das ist eine kleine 
Lerche, die ich iin Quartier einmal ae 
fangen habe. Sie Eiat rnir gefallen und 

da habe ich sie niitaefchleppt. 
Er öffnete behutsam das Thiircken 

des- Käfias und holte den Voael lvers 
aus. 

N
- 

erhielt-l —
 

»Vi:), vix-C machte er und f 

:!::!1 annz zart das Köpf-ten 
»Ta, seht sie euch an. Reiieti!.; 

must-? selber vorsichtig! Nein, lpr siej 
mir lieber in der Hand. Ihre Fliiaelj 
sind tros;, sie tönnte entwiichen.« ( 

Tsie Kameraden pfiffen, inbren mitx 
dein Finqer iiber da- Gefieder !1nb’ 
tipoten auf Die tleinen Krallen. · 

»Sie ist müde. Seht, ivie sie rnit 
Den LIlZuqelchen lslinzelt Du tvillsti schlafen, nicht mal-r Teresnnf Fiomn » 

zxetf in deinen Käsi9.« l 
Guiieope llappte dag- Ihiirchen ins 

und stellte mit zittern-»der Vorsicht den 
Räiiq neben den Tornister. 

»Wie lang bist du eigentlich invirkide 
gewesen« Guiseppe?« I 

,,Vierzehn Taste, nein mein-, iait 
drei Wochen, ja To lanq ist’s" biet-, daß 
wir die Oesterreicher bei Magenti ge-» 
schlagen haben« 

»Nun, versäumt lnst du nichts« 
Guiseope. Ein paar ZetmrsniitzeL da; 
uno Vort, viel hin nnd her mnrirhireni 
Ich lobe vielleicht drei Kugeln pieiierl 
tkören in der ganzen Zeit« s 

»Wer weiß, wie langte das nott-l 
l 

dauert.« 
Lang gezogene Trompetentöne slo 

qen iiber die Ebene. Die Jntervallel 
schaben sich durcheinander. Ein Mit-» 
stern und Rumoren stieg Jus deml 
endlosen Soldatenlager auf- 

»30pienitteich-« 
Man muifelte den letzten Dissens 

Brod herunter, llappte die Messer zu. 
wart ncch ein paar Scheite Holz ine 
Feuer, stöhnte nnd streckte sich zum 
Schlafen. 

Pferde wiederten aus derFerne, der 
Boden schütterte unter dein Tritt der 
Patrouillen, Kontinent-akute hallten 
durcheinander. Ptisse stellten von da 
und dort. Aber diese letzte Unruhe ver- 

zittekte schnell in der Luft, versickerte 
gleichsam wie Wasser in der wetten 
Erde. 

Die nächtliche Stille hauchte tühl 
liber die einichlumniernden Soldaten. 

«Mattino, Martinol« Guiseppe 

stieß seinen Nachbar mit dem Ellbogen 
an. 

»Was ist?« Martino wandte sich ans 
dem nackten Boden: er streiste scknoer 
die Fesseln ab, mit denen ihn der 
Schlaf schon halb gebunden Hatte. 

,,Martino, es ist nicht wahr.« 
»Was ist nicht wahr?" 
»Das mit dem Boae1.« 
»Wieso?« 
»Teresina hat ihn mir aeaeben.« 
»Wer ist Teresina?« 
»Teresina? Sie ist die Tochter des 

Lasters-, kei dem ich in Quartier war. 
Die hat mich gepflegt.« 

»So, so!« 
»Martino, weißt du, Teresina ist 

sehr schön nnd sehr lieb. Wenn sie bei 
mir saß, sang die kleine Lerche im Mi- 
fia Und wie ich gesund war und fort 
mußte 

,,Nun?« 
»Da hat sie mir die Lerche geschenkt 

Sie soll ausoassen« daß ich an sie den- 
te. So hat sie gesagt. Und weißt du, 
Martina beim Abschied habe ich sie 
artiiszt nnd habe ihr fest und heilig 
versprochen, tviederzukomsinen.« 

»Und, Martino. ich werde es thun. 
Wenn wir Italien befreit und der 
tut-Ja tr: Ende ist, dann hole ich mir 
sie ans unser Giitchen in Toskana. Es 
wird den Eltern schon recht sein. Der 
Bäcker ist ein fleißiger und braver 
Mann. Und sie ist set-r lieb und sehr 
schön. Das mit dein Finger schadet 
aar nichts-, hat sie mir gesagt, und da- 
bei lachte sie.« 

»Nun, das ist ia schön!« gähnte 
Martino. 

Guiseppe richtete sich auf und stützle 
die Arme auf die Knie. Seine Augen 
icknveisten hinaus-, weit über den gelb- 
lich leuchtenden Dunst, der von den 
Lneriesaern aufstiea, weit über xertres 
terte Maieielder Ein:Vea, die in der 
hellblanen Jalinacht ansaliinztem wie 
aetuiste Seide. Vorn fast aanr fac- 
rundeten Mond strömte ein tarter 
Schau-n ans; die nahen Sterne er- 

tranien slimrnernd darin: die aroszen 
am hohen Horitont strahlten desto 
stärker in eindrinalich stolzer Pracht. 

Gnisevpe iah Teresinas Augen oor 

sich und summte leise, so wie eine Ler- 
che sinat. 

Dann strich er sich plötzlich iiber 
Stirn und Augen, blickte gerade nnd 
scharf vorwärts. 

»Wie heiszt das Dorf da unten, fast 
iin Himmel, aanz ans dem Dattel Mit 
Dein schlanken hohen Kirchthxtrm Z« 

sraate et-. 

,.Solserino, akaan ich«, inurtnelte 
Llli.trtino. ,,Jeßt laß mich aber schla- 
senk« 

-, .- .s. 

Seit drei karxllioraens warteten oie 
Zolotten Der dritten Korsioigrsie bez— 

i.oi)lften italienischen Freiwilliaen Re 
rimentg hinter einer Boschnno auf den 
Befehl zum Vorntarictn Ti- Sonne 
ftiea böber und brannte herunter. 
Martino laa auf Dem Bauche: er hatte 
seinen Mantel tum Schutze vor oer 

Muth iilser den Kopf aelegt. ttlttiieptssk 
spieste mit der Lerche und iutterte fie. 
tlndere suchten an ihren Ware-ten ber 
uni, andere spielten heimlin Karten 

tsineillithetenoerin trieb ihren klan 
tseriaen Gaul vorbei, der eine oiiritige 
starre ton. 

Tie Soldaten drängten sich nrn dag- 
Tltotrnreiniafxp 

»Nun, irre «.1iebt’—3 Elleuess Wird 
es ernitf 

»Er-i or unten itläpt man sit-f; ihr 
tontmt auch bald dran. 

«,,Es wird nichts Großer-. Die 
Oefterreicber sind in iiber oem Mincio 
drüben 

»Was wißt ilir denn? Horcht dostt 
an der Erde. Tie Finunen ooltern, 
Das-. es tracht. 

»Wir lind noch weit droon « 

»Ja. es tornntt sit-er näher. Dr un 

ten wimmelt s, der Ztrub u: er nirbelt 
alles Die Reiter fliegen-« 

Um zwei Uhr Nachmittns psisirt 
ein halbes Hundert Gefangen-er 

»Es ist ein großes Gefe..t«, lernten 
die Estcrtereiten 

Um drei Uhr Nachmittags tteszirte 
eine Snnitiitstolonnr. Hinter den 
Krankenwanen nolterten fünf ländliche- 
Laftwsaaen ler. Die Berwunreten 
wimmerten. 

»Habt Ihr reinen Arzt bei Ench. 
Wir können die Arbeit nicht mehr tna 

chen«, rief ein lanaer Mann. Sein 
flatternd-er weißer Kittel war mitBlut 
befleckt. 

»Wir haben teinen«, antwortete der 
Hauptmann der Kompagnie. »Wie 
qeht e vorn an der Front?« 

»Die Oefterreicher weichen nicht. Es 
ist eine aroße schwere Schlacht-&#39; 

Um vier Uhr bekam die Kompagnie 
ten Befehl zum Vormarsch in der 
Richtuna nach dem fchlanten Kirch- 
thurm. Das zwölfte Freitvilligen-Ne- 
aiment war die letzte Reserve- 

- e- st- 

Martino tom aus einer Schente und 
schlenderte die hauptltrctße von Solfes 
rino herunter. Er trug den linten 
Arm in einer aus weißem Uniiormtuch 
zusammengerissenen Binde. 

«,,’.lb. Giovanni, hast Du Guisebpe 
nicht»aeteben3« sraate er einen Kom- 
Pagntetameravem der ibtn entgegen- 
takti. 

»Nein. Keine Ahnung, wo er steckt. 
Beim Appell ist er nicht gewesen« 

»Ein Wunder, daß inan noch her- 
umtriecht. Du hast gar nichts abge- 
trieat«t" 

»Nichts als einen Streisschuß am 
Oberschentei. Ich hinte, es ist aber 
nicht schlimm. Die Hälfte vorn Regi- 
tnent wird vermißt. Es rvar beiß.&#39;« 

»Du, weißt Du was-, Giovanni, wir 
wollen Guiseppe suchen. Er war doch 
ein lieber Kerl. Wer weiß, vielleicht 
ist er nur verwundet, und tvir können 
ibnt helfen. Trint einen Schluck Wein 
und aetx mit. Die Nacht ist hell.« 

»Aber mein Bein?« 
»Ich aebe Dir den Arm. Komm. 

Bist Du miive’i« 
»Steine und aar nicht. Ich Bade bot- 

hin eine Stunde aeschlasen.« 
Die beiden Soldaten ließen die 

bvblöttaiaen zerschossenen Häuser des 
Dorfes binter sich unv gingen die aß- 
schiisstae Straße hinunter. Sie tamen 
langsam vorwärts. Giovanni hing an 

Martinos tlrm und bist sich alle zehn 
Schritte aus die Lippen Batd verlo- 
ren sie den Wea. Die Straße war von 
Jianonenrädern tief auf-terri? It, in 
den Gräben laaen Mäntel» stiatronens 
tascben, Säbe! .virr durcheinander- 
Dag Feld war tertrarnvelt and zer- 
treten. 

»Hier muß ein hattet Kampf geme- 
sen sein«, sagte Martinv. Sie bogen 
an einem braunen Hinten vorbei: drei 
liserdetadaver taasen quer iibeteinan 
der. Unter dein untersten lta ein öster- 
reickisctxer til-an. Sein Obertörper 
Tab See-tits. Er minfelte Ieise vor sich 
bin; al-. er die Beiden voriseiivanten 
sakx stieß er einen wilden, flehenden 
Schrei atte. 

«Wollen wir ibm belfen?« fragte 
Giovanni 

»Wir sttiissen doch Gttisevve suchen- 
Laß ihn. Er bat einen Brustscbusz und 
stirbt bald«, antwortete Martino, ver 

sich über den Ulanen gebeugt hatte. 
Giovanni b!iet« stelten nnd atbtnete 

tief. Er sab sich verzweifelt unt. « 

Die bellbltue Juninacht spannte steh 
in strakttender Schönheit iiber die 
Ebene. tltser aus der Tiefe stieaen 
rinagttni die furchtbaren Schatten der 
Sterben-den berauf und die arauenovl 
te Musik des Röibelng und Stöhnen-Z 
tönte ntiichtia antvaebsend »zum Hinz 
met entnor als bereierreiszenve Klaae 

»Ich kann nicht :nebr«, saate lttio 
vanni schauernzx 

Martino bettete ihn sorglich ans ei 
nen Wiesenabbana 

»Ich bvle Dir Wasser«, sagte er. 

»Dann aebt es wieder-« 
Er schritt an einen Körper berat: 

nnd strebte am Giirtel des Solditcn 
nun der Feldfiascke 

Giovanni trant aieria atte- deszrld 
flastlrcI des Todten. Aber et taktnte 
nicht weiter. ist sieberte, zitterte nna 

verdar» sein titesickt in den: Erd-is 
Martinaz der ihm tröstend den Dir-:- 
streirtielte. » 

UJWDUUU iclillct Lili, LUUIIUU l«1t"i; 

bei ihm Macht »An bunim«, meins :!. 

»Man ich nur allein aeaanaen Lei: 
Inöalich tann er nicht mehr iuriict.« 

Tie Stunden neraiuaen. Ajiirtknd 
nickte auch ein inenia ein. Aber ajle 
Viertelstunoe riittelte er sich ans and 
Bahre beruin Da und dort in Ier 

Ebene tauchten aebiickte Gestalten ani- 
,,Ta maa mancher einen Freund- iu 

» -:nen. Wir müssen ihn doch noch f:n: 
T Den, den armen Guisepve«, dichte er. 

i Echtisse fielen in Der Ferne. Mach-l 
s feuer verglommen. Von Zolierina her 

wirbelte ein einsamer Tini-sour. 
Manchmal iaaie ein Reiter iilsser Die 
Ebene, fliichtia und schattenhaft nie 
ein Gespenst 

Lllliniiblich erstarb das Zternenlicht. 
Zitterntx bleich und tiihl schwebte auf 
ragen Flügeln der junae Taj am Lw 
riiont herauf. 

Giovanni rieb sich die Fluten 
»Herraott, wo sind :vir?« fraate er 

und fchlua die starren Hände ineinan 
der, s- 

,,Jetzt gehen wir noch bis herunter 
iuni Hohlweg, weißt Du, wo uns ae 
itern ·die Kartätichen empfangen lsii 
ben. Wenn Guiseppe da nicht ist« les-.- 
ren znir um. Ich habe schrecklichen 
Hunaer.« 

lfsJ n):.r ganz hell aeroorden Ter 
grofze rothe Ball ierschnitt den Hori 
zont, ierschniolz mit seiner Gluth die 
arauen Dunstschleier und schwebte in 
sicherem Triumphe langsam hin.in; 
seine blutiaen Strahlen küßten die 
blutigen Wunden. 

Die Todtengesichter leuchte-ten unter 
dem Hauch der Morgenhelle in schreck- 
licher Fablbeit auf. Die Hände waren 

getrennpr die Kniee waren gekrümmt; 
I die Säbelscheiven uno Baionette, di- 
Knöpfe und Epauletts blitzten Tas- 
Weisz und Blau ver Uniforniröcke, das 
Noth der Hosen mischten sich mit nein 
Grün der Wiesen und dem Gelb der 
Maiifelder zu einer wilden Farben- 

i symphonir. 

,,.L?alt, horch, da Unten singt ein Vo- 
ae .« 

Die beiden Soldaten folgten dem 
Klang. Er tarn nicht von oben aus 
den Lüften, sondern von unten. 

Wahrhaftig da lag Guiieope, mit- 
ten im Hohlweg, halb versteckt von ei- 
nem krummen Baumstamm; die Stirn 
aus der Erde. 

Plötzlich blieb Martino stehen. 

Martino hob ihn aus, mit prüfen-« 
dein Blick. »Schuß durchs Herz. ler 
rvar gleich todt. Eli-mer Kerl.« 

Giovanni schnallte der Leiche dts 
Kovoel ab und schob den kleinen Kiisig 
ad. 

Die Lerche schsnetterte freudig dein 

Moran entgegen. Er öffnete behut- 
tam das Thürckten. nahin den Vogel 
Irr-ans und streichelte ihm Hart das 
Köosckem so ioie es Guiiepde gethan 
klat. 

»Teresma«, sagte er zärtlich mit 
itoctender Stimme. 

»Wir wollen ils-n fliegen lassen«, 
iaate M.irtino. »Sie soll non der 
Freiheit singen.« 

»Ja«, antwortete Giovanni und ließ 
oon hocherhobener Hand daHThierchen 
in&#39;s Weite steigen: »und sie ioll zu der 
arisnen Teresina turiickiliegen und ihr 
itaen das; Guiseppe nicht ntehr wie- 
Iettehrt.« 

i ——-—. M— 

Jn der Stadt der Streichhölzer. 
i Von Helge 

»Als-ist ichsvedischer Z:reichl3öl;er, 
» Pack 1R Biennigel« — ,,Zoel)en ixvei 

Wagenladnnaen einaetrofienk« —- So 
steht es rnit riefenaroszen Lettern aus 
einer Leinwand, die sich ani Eingange 
eines Berliner Kaiiihansezy allen 
Ilitgen deutlich sichtbar, weit ausein- 
Jndergeipannt Aus Zischen ge- 

» 
thiirmt, bauen sie sich zu hohen 

lllnramiden die Kinder des Nor- 

zeengx schreiend gelb leuchtende Zettel 
sheden sich grell ab von der sahlgriinen 
»listpierninhiillung. Ein Gruß aus 

i Zmaland, ihrer engeren Heimath —— 

l Stiesmiitterlieh behandelt der sonst 
Ho offenherzige Biideker die schöne 
Stadt ani südlichen Ende des riesigen 
Vätternsees. Der große Trupp der 

jahraus, jahrein Süd Schweden 
durchguerenden Touristen macht nur 

verhältnismäßig selten Halt in Jöni 
töping. Malerisch umsäliint es in 
weitem Bogen die lieblichen llser des 

riesigen Sees, der nach Norden zu dem 

Auge keine Grenze bietet. Hinunel und 

Wasser, nur ganz in der Ferne, einer 

Fata Morgana gleich, ein kleiner 
Streifen Landes, die Wiiingsö, ein 
liebliches Eiland, historisch durcls die 

Erinnerung an Per Brahe, Schwe- 
densz großen Ztaatszmann des sieb- 
Zehnten Jahrhunderts-, dessen mächtige 
Vldelgburg die Viiingslsurg der Nach 
lrselt nur noch alsJ eine ittnine erhalten 
ist. Ten Horiiont desijtlnien vom See 
aufsteigend walddetrijnzte Hiigel Von 

beträchtlicher Hohe-· die letzten Häus- 
chen klimmen an ihnen empor, nnd 
nur« dem dichten lilriin ragen hie nnd 

re tahl und trotzig lstranittupden ein 

por. 
Gar friedlich ueilt e-:- sittv oben in 

Jiintöpinag «Etad—.·«n.irteii. Ein llr 
wald mit ioohlaepileaten Pfaden, ein 
Naturtind inmitteil ariisxter Ztvilisa 
tion. lsjeheiinnisvoll rauscht e-: in 
isen dunklen Fuhren, riesiae tiiihen 
reden die diaithelauhten Arme zum 
Himmel, und traftoolle Buchen mit 
slechtenbedectten, siiulenartiaen Statn 
men erreichen hier rieiiae Tiniensio 
nen, gerade ali- wollten sie beweisen, 
wie herrlich ihnen hier oben wenige 
Meilen siiotoijrtg von Der Grenze ih 
rer Existenifiihiateih rer nordische 
granitdurehsetzte Boden noch iusaat 
Zu meinen seiiszen eine iiooiae Wild 
niS Rot leuchten die Trauhen der 

Preiselheeren hlau wie Bis-gelangen 
nur spärlich hier und da noth Die Hei 
delbeeren. lleopia nunhern Heide 
traut, Moose und -5«1r11e,ttnd leise 

rauschend stürzen die Bachlein zu Tal 
Der Schweae hat auch hier seiner 

Sammelsreudiateit hereoten Ausdruck 

aegeben. Ein Freiluft Lljluseum ist der 

Stadtparl Jönlopinag Hier eine 
mineralogische Saintnluna unter 

freiem Himmel, zahllose Steinspitzen 
in Primitivster Art nittels Zementsz 
auf das granitne andament ge 
mauett. Eisenerze, tiupferblenden 
nnd andere eezhaltige Gesteine alles 
in buntem Durckeinander. Sie spre 
then eine beredte Sprache Von dem 

Reichtume in Schiner-eng Erde Dort 
vtrsteckt das tiefe Waldesariin eine je 
ner kleinen Hütten, Stuaan genannt, 
wie sie vor Jahrhunderten von Sma- 
lands Söhnen und Töchtern bewohnt 
wurden. Ein paar Schritte weiter 
als Vertreterinnen der alten sank-edi- 
schen Industrie die Drahtzieherei. die 
Webeteiz die Holzbrennerei. die Hand- 
arbeitöhiittr. Jedes Stiick ein Denk- 
mal rührender Pietät. Ein 200 
Jahre alter hölzerner Glockenturm, 

iSolbergas Glockenturm, bietet von 
hier oben einen weiten Rundblick, eine 
prachtvolle Fernsicht über die blauen 
Wogen des Vätternsees, iiber die Hü- 
gel und die zu unseren Füßen sich deh- 
nende Stadt. Westwärts der 1000 
Fuß hohe Taberg, ein gewaltiger, lin- 
senförmiger Kegel, ganz aus Eisenerz 
gebildet, in dem bis zur Mitte des 9. 
Jahrhunderts der Bergbau betrieben 
wurde. Der Titangehalt des Eisen- 
erzes macht es jedoch minderwertig, so 
das-. der Abbau heute nicht mehr loh- 
nend ist· Jm Osten erblickt man 

Huftvarna, bekannt durch seine seit 
dem Jahre 1680 bestehende Waffen- 
sabril, die neuerdings in eine Aktien- 
gesellschaft umgewandelt wurde. be- 
tannt ferner durch seine lieblichen 
Wasserfälle. Weiter entfernt noch ein 
Aussichtspunlt: die Vistalulla. Hier 
oben ruhen auch die, welche unten 
längst ausgetämpft haben- an fried- 
licher Stätte, hoch über den Sorgen, 
hoch über dem Kampf, den man unten 
ums Dasein führt. Denen unter ih- 
nen, den Söhnen Smaland«s, auf die 
nsan stolz ist, hat man hier oben im 
Stadsparlen ein würdiges Denkmal 
gesetzt. Umgehen von ehrwürdigen 
tausendjährigen Bäumen ragt ein 
Bautastein empor, ein flacher Fels, 
rechts und lints eng beschrieben mit 
den Namen der großen Söhne der 
schtvedischen Provinz Smaland. 
,,Söner af Smaland« lautet die Jn- 
schrift. Mancher ist uns kein Frem- 
der. Den hervorragendsten unter ih- 
nen, Karl von Linn-L den berühmten 
Botaniter und Naturforscher, ihn 
tennt alle Welt. Da ist Peter Gnd- 
n.undsson, der belannte Baumeifter, 
den man Jöntövings zweiten Grund- 
leaer nennt, J. M. Lundström, der 
Bearijnder der Großindustrie der 
Stadt. Er legte im Jahre 1848 die 
weltbetannte Streichholzfabrit an. 

Seine Biiste setzt dem Schöpfer des 
Wohlstandes der Stadt ein dauerndes 
Denkmal. Und noch einer, Victor 
kltndbera, der große schwedische Dich- 
ter, ist in Jiintöpina geboren. Hier 
hat er gewirkt, hier hat er seine schön 
sten Dichtungen verfaßt, oben, an 

Solliergas Glockenturm, hat man ihm» 
sur letzten Ruhe geläutet und unten 
inmitten der blühenden Anlagen voll 
echt schwedischer Farbenpracht ihm ein 
Dentmal gesetzt. Noch ein Mententm 
An einem der granitnen Felsen im 
Angesichte der Stadt hat hier oben 
König Ostar seinen Namen auf einen 
Fel :block geschrieben Der IJteißel 

es Bil dhauers hat ihn als unverlötch liech in den sbröden Stein eingegraben 
der Namen-sing wurde vergoldet. 

,,Lel«e wohl du schöner Stadtpart, 
du einsames-·- Jdnll, wenige Fuß fern 
von der Stätte der Arbeit! Da unten 
gibt es noch mehr des Seltenswerten 
Teine riesigen Fabriten mit ihren 
eratmend-en Zchornsteinen, sie reizten 
nich längst. ,,Tiltra«de förbjuden«, so 
i.e-l)t am riesiaen Tor der Streichholzi 
iabrit, doch dante ich der Bekannt- 
straft niit einein ihrer Leiter die Er- 
laubnis zu eingehender Besiclitiarina. 
Mein freundlicher Führer aeleitet mich 
iiler den weiten Fabrilhdf, hanszihoch 
tirrtnen sich die glatten Stämme, die 
ihrer Verarbeitnna harren. Man sakr- 
te mir, daf-; nnr Espenholz Verwen- 
dnng für die Ztreichholzfabritation 
finden könne, denn ei- sei weich, 
schmieasam und elastiich, Einenschafs 
ten, die nnbedinat erforderlich sind, 
denn wie könnten wohl sonst die fei- 
nen Holzspältchen fiir die Fabrikation 
der Rästchem gleich riesiaen durchsich- 
iaen Bändern, mittels scharfer Band- 

niesier spiralenförmia aus den rotie· 
rrnden Ztannnen hergestellt werden? 
Schweden zat feinen Vorrat an 

Espenholi verbraucht, das Rohrnate 
rial fiir feine sechs- zn einein Trust 
vereinigten fiihrenden Streichböliers 
fabriten, deren größte die von Jön 
töpina ist, liefern Finnland dass Land 
der tausend Seen, mit seinem nner 

meßlichen Waldreichtuni, und Ran 
kund. Die Stämme haben weite-Land 
nnd Seereisen hinter sich, in breiten 
Flächen haben Flöhe ans Espenbolzs 
stännnen die Kijstenqetvässer bedeckt· 

Jetzt wandern sie einer nach dein an- 

dern mit Hilfe sinnreicher Trangvorti 
vorrichtnngen hinüber nach denSchnei 
demiihlen. Die ena nebeneinander ge 
reihten Bandsäqen dringen ächzend 
tiefer nnd tiefer in das Mart der 
Stämme, wieder nnd wieder passieren 
die Brettchen das von riesiger straft 
actriebene Schneidewerk, bis sie zu 
Boden fallen als die kleinen Stückchen, 
dieGrundbestandteike des heute fo sehr 
gesuchten Streichhölzchens. Drüben 
im riesigen Kesselhause kocht und dro- 
delt es in gigantifchen Bottichen. Ein 
gelber Dunst schwelt empor, eine ver- 

pestete Atmosphäre raubt uns schier 
den Atem. Mit Blitzesschnelle geben 
hier mechanische Tunkvorrichtungen 
den kleinen Hölzchen ihre Vollendung. 
Sie setzen ihnen das schwarze Mütz- 
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chen auf, in dessen Jnnerem der zün- 
dende Funken ruht. Jn einem an- 
stoßenden Saale präpariert man die 
Papier-e fiir dieReibfläche, und schließ- 
lich wandert alles aus dein Trockn- 
hause nach dem Packraum, wo schon 
die fertigen Kästchen harren, um die 
kleinen, weißen Gesellen mit den brau- 
nen Köpfchen zu beherbergen. »Ohne 
Schwefel und Phosphor« und doch ein 
jedes unfehlbar zündend. Jeder der 
winzigen Gesellen kann einen Welt- 
brand entfachen! 

Der Fabrikation der schwedischen 
Streichhölzer, die Weltruf haben, ver- 
dankt Jöntöping seinen Reichtum. 
Denn eine reiche Stadt ist es, die wir 
durchschreiten. Zahllose prachtvolle 
öffentliche Gebäude, Palästen gleich, 

.an ihrer Spitze als schönstes Bauwerk 
die Sophienkirche, ein gothischer Bau 
reinsten Stils. Theater, Museen, 
Schulen und sonstige öffentliche Ge- 
bäude, der prachtvolle Bahnhof und 
nicht zuletzt die zahllosen palastartigen 
Wohnhäuser, das alles zeugt von dem 
Segen der Arbeit. Smalands Söhne 
und Töchter dürfen stolz sein auf ihre 
Hauptstadt. 

Und Jöntöpings Bewohner? Hoch- 
geivachsene, schlanke Gestalten mit lich- 
ten Haaren und blauen Augen. Ge- 
sundheit und Kraft spricht aus jeder 
ihrer Bewegungen, Lebensfreude und 
Lebensluft klingt aus jedem ihrer 
Worte. Und dann dieMädchen! Nicht 
gerade schön zuineist, dafiir aber um 

so anmutiger. Der durchsichtige Teint, 
zart wie Apfelbliiten, das Antlitz um- 

rahmt von dichtern Blondhaar, die 
Lippen frisch und rot. 

Dabei ist der Grundzug ihres äuße- 
ren Wesens eine unerschöpfliche Lie- 
benstviirdigteit, gepaart mit einer ai- 
lerliebsten Würde, die schon die jüng- 
sten Mädchen sich zu geben wissen, vom 

tslitzsauberen Stubenmädchen bis zum 
Badfischchen aus wohlhabendem 
Hause. Und besonders aus der Mäd- 
cken Munde klingt die an sich schon 
tvohllautende schwedische Sprache be- 
sonders schön. 

VlusWiedersehem mein schönes Jän- 
löping! Der Weg führt mich bald 
einmal wieder zurück zu dir. Voll ech- 
ter Wiederseltengfreude habe ich dich 
stets gegrüßt, sei es, daß mich der 
Kanaldanipfer in langer, rulkevoller 
Fahrt von Stockholm zu dir führte, 
sei es das schnaubende Dampfros, von 

Naszjö Denn mer dich einmal sah, 
dem bleibst du unvergeßlich Du bist 
eine köstliche Bliite im Kranz der 
schtvedifchen Städte! 

Starkstromvertheilungm und 
Hagetverthetlung. 

Aus Paris mirs berichtet: Vor der 
Eziesiaen thademie der Wissenschaften 
ist Dieser Taae eines-Frage erörtert wor- 
den« die eine recht erhelicbe Wichtig- 
teit, besonders für die Landwirtlsiclxast 
besitzt. Ei handelt sich nämlich unt die 
Entsebeiduna ob die Anlage Von 
Etartitromleitunaen einen Einsan 
anf den Gana von Oaaelmettern aus: 
iniiden Vermaa. Es- murde vor der 
tltademie berichtet, daß in der Umge- 
bnna einer Beratette auffallende Ver- 
änderunqen durch eine solclse Anlage 
mit Bezua auf die Haaelvertheiluna 
eingetreten seien. Früher übten diese 
Berae scheinbar eine Anzieduna aus 
Oaaeltvolten aus-, verneuthlich infolge 
Ier Laae der mislreichen Thäler, längs 
denen die Wolken qseaen die Berge hin- 
anfaelentt wurden. Kiirzlicls ist nun 

in dieser Geaend eine elektriscke Lei- 
tunq siir dreiptiasiasenWechselstrom mit 
einer Spannuna von 45,()s)0 Volt ge- 
lunt morden. nnd seitdem sind die 
Haaelstijrsne nicht mehr den Thälern 
entlana, sondern quer iiber diese bin- 
quer der Ztartstromleitnna aesolat 
Der Fall scheint beweisend zn sein, 
I«)aleich man eine Ertlärnna siir den 
Bot-Jana noeb nicht aeben kann. 
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Wie sie cis versteht. 
Echanbudenbesitzer: »Für das Kind 

miissen Ete bezahlen Frau, krier steht 
deutlich: nur jedes zweite Kind in 
tre1.« 

Frau: »Da-; Ist ja mein zweite-J 
Fimd, das erste Ist q’storben.« 

Besonnt-Mund 
Eeenkann tder nach lanaer Seereise 

wieder unter den Zeinen ist und Von 
diesen mit Freudenttsränen begriiszt 
wirbn »Nu, Kinder, nun meint doch 
nickt, — W.1sser k-,«1b’ ich unterwegs 

p« genug qesehen 

Bedenclith. 
Junqek Elsemann mach der Hoch- 

zeits: »Aber, nun fass mir ’cnal, lie- 
bes Frauchen in deinem Hetrztbsgip 
such stand doch, du hättest 800 Matt. 
Wo sind denn die nun eigentlich ge- 
blieben?« 

Junge Frau: »Vetannoneirt!« 


